
Die Randbedingungen der Entwässerungsplanung und die technologischen Möglichkeiten zur Über-
prüfung sowie Beurteilung der hydraulischen Leistungsfähigkeit von Entwässerungssystemen 
haben sich in den letzten Jahren stark entwickelt. Mit der Erarbeitung einer VSA-Empfehlung in der 
Schweiz und der Überarbeitung des DWA-Arbeitsblattes A 118 in Deutschland wurde die Methodik 
für den Umgang mit Starkregenereignissen im Siedlungsraum an den Stand der Technik angepasst.
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HYDRAULISCHE
BEURTEILUNG

LEIS T UNG SFÄ HIGK EIT  VON K A N A LIS ATIONEN UND
UMGA NG MIT  OBERFL ÄCHEN A BFLUS S

EINFÜHRUNG 

Starkregenereignisse dürften sich aufgrund des Klimawandels 
in Zukunft häufen – zumindest verdichten sich die Anzeichen 
dafür. Die Abwasserinfrastruktur muss in erster Linie dort 
angepasst werden, wo das Schadenspotenzial hoch ist. Zudem 
müssen die Fliesswege an der Oberfläche für Starkregenereig-
nisse, die nicht mehr über das Kanalsystem abgeführt werden, 
ermittelt werden. Dies erfordert eine Anpassung der Methodik 
zur Überprüfung der hydraulischen Leistungsfähigkeit von Ent-
wässerungssystemen.
Die technologischen Möglichkeiten haben sich in den letzten 
Jahren so weit entwickelt, dass diese Randbedingungen be-
rücksichtigt und die massgebenden Prozesse modelltechnisch 
abgebildet werden können. Im Zentrum steht dabei die Einfüh-
rung des integralen Risikomanagements im Umgang mit Stark-
regenereignissen im Siedlungsraum. Teil dieser Betrachtung 
sind sowohl die Abflussprozesse im Kanalisationssystem wie 
auch der Oberflächenabfluss.
In der Schweiz wird durch den Verband Schweizer Abwasser- 
und Gewässerschutzfachleute (VSA) die neue Empfehlung «Hy-
draulische Beurteilung in der Siedlungsentwässerung» erarbei-

RÉSUMÉ

É VALUATION HYDR AULIQUE DES SYSTÈMES D’É VACUATION DES E AUX 
URBAINES: CANALISATIONS ET RUISSELLEMENT DE SURFACE
Les conditions cadres de la planification de l'évacuation des eaux et 
les possibilités technologiques de contrôle et d'évaluation de la capa-
cité hydraulique des systèmes d'évacuation des eaux ont fortement 
évolué au cours des dernières années. Une adaptation de la métho-
dologie de vérification de la capacité hydraulique des systèmes d’éva-
cuation des eaux est donc nécessaire. En outre, les prescriptions de 
la norme EN 752 sont reprises et précisées dans la réglementation 
technique pour la Suisse et l’Allemagne. En Suisse, le VSA élabore 
la nouvelle recommandation «Évaluation hydraulique des systèmes 
d’évacuation des eaux». La méthode de gestion intégrale des risques 
dans l’évacuation des eaux urbaines est introduite avec cette recom-
mandation. En Allemagne, les développements en matière de gestion 
des fortes pluies sont pris en compte dans la révision de la fiche de 
travail A 118 de la DWA. Les exigences en matière de capacité hydrau-
lique des systèmes d’évacuation des eaux sont fixées en fonction du 
niveau de protection à atteindre. Ce dernier est défini pour différentes 
classes d’objet à protéger, en fonction des risques engendrés par les 
débordements et les inondations. Le contrôle des inondations, res-
pectivement la gestion du ruissellement de surface, représente une 
partie centrale du contrôle des systèmes d’évacuation des eaux.
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tet. Mit der Empfehlung wird die Methode 
des integralen Risikomanagements in 
der Siedlungsentwässerung eingeführt. 
In Deutschland wird den Entwicklungen 
im Starkregenmanagement im Regelwerk 
der DWA durch die Überarbeitung des 
Arbeitsblattes A 118 Rechnung getragen. 
Dabei werden die Vorgaben aus der über-
arbeiteten Europäischen Norm EN 752 
[1] aufgenommen und für die jeweiligen 
Länder präzisiert.
Im vorliegenden Artikel werden die Neue-
rungen im Vergleich zur gängigen Praxis 
und die wichtigsten Inhalte der neuen 
VSA-Empfehlung und der Anpassungen 
des DWA-Arbeitsblattes A 118 vorgestellt. 
Abschliessend erfolgt eine Diskussion der 
neuen Aspekte in den Methodiken und 
ein Vergleich der zukünftigen Praxis in 
Deutschland und in der Schweiz.

NEUE VSA-EMPFEHLUNG 

Bisher erfolgte die Überprüfung von Ent-
wässerungssystemen in der Schweiz nach 
keinem einheitlichen Vorgehen. Mit der 
neuen Empfehlung soll es harmonisiert 
werden. Gleichzeitig wird die Methodik 
des integralen Risikomanagement in 
der Siedlungsentwässerung eingeführt. 
Ausserdem rückt die gemeinsame Be-
trachtung des Kanalisationssystems und 
des Oberflächenabflusses in den Fokus. 

INHALTLICHE NEUERUNGEN:
EIN PAR ADIGMENWECHSEL
Die Kanalnetze in der Schweiz wurden 
bis anhin mit ausgewählten historischen 
Regen oder Modellregen mit einer defi-
nierten Jährlichkeit dimensioniert. Dabei 
wurde davon ausgegangen, dass ein di-
rekter Zusammenhang zwischen Nieder-
schlagsmenge und zu erwartendem Ab-
fluss besteht. Oberflächlich abfliessendes 
Wasser, das nicht in die Kanalisation ge-
langt, wurde als Naturgefahr behandelt 
und separat beurteilt. Die Prozesse der 
kanalinduzierten Überflutung (Überlas-
tung des Kanalnetzes mit Austritt von 
Wasser auf die Oberfläche) und des direk-
ten Oberflächenabflusses hängen jedoch 
eng zusammen (Fig. 1). 
Die VSA-Empfehlung führt die Metho-
de des integralen Risikomanagements 
in der Siedlungsentwässerung ein. Dies 
erfordert einen Paradigmenwechsel: Als 
Grundlage für die gesamthafte Beurtei-
lung des Entwässerungssystems und 
des Oberflächenabflusses werden diffe-
renzierte Schutzziele für verschiedene 

Schutzgutklassen (Sachwerte, Nutzun-
gen) definiert. 
Weiter erfolgt die hydraulische Über-
prüfung von Kanalnetzen basierend 
auf Langzeitsimulationen mit Regen-
reihen oder einem Regenereigniskata-
log aus historischen Regendaten von 
repräsentativen Messstationen für das 
betrachtete Gebiet. Die Beurteilung der 
hydraulischen Leistungsfähigkeit der 
Kanalnetze erfolgt schliesslich anhand 
der Ergebnishäufigkeit (Maximalwasser-
stände in den Schächten und Leitungen) 
und nicht anhand eines Dimensionie-
rungsregens.
Dieser Paradigmenwechsel ist möglich, 
da in den letzten Jahren und Jahrzehnten 
im Bereich der Simulationsmöglichkei-
ten und Analysen enorme Fortschritte 
erzielt wurden und mittlerweile längere 
und hochaufgelöste Aufzeichnungen zu 
Regenereignissen vorliegen.

HYDR AULISCHE ÜBERPRÜFUNG VON 
ENT WÄSSERUNGSSYSTEMEN 
Basis für die hydraulische Überprüfung 
von Entwässerungssystemen bildet die 
hydrodynamische Kanalnetzsimulation. 
Die Überprüfung ermöglicht, die Defizite 
im Kanalnetz hinsichtlich der festgeleg-
ten Schutzziele zu bestimmen und Mass-
nahmen zu definieren. 
Wichtige Grundlagen für die Überprü-
fung von Entwässerungssystemen sind 
das anzustrebende Schutzniveau sowie 
die Bereitstellung geeigneter Regendaten. 
Zur Bestimmung des Schutzniveaus 
werden die Schutzgüter anhand ihres 
Schadenpotenzials in Schutzgutklassen 
eingeteilt. Die VSA-Empfehlung schlägt 
abgestufte Schutzziele für vier Klassen 
mit zulässigen Häufigkeiten gemäss  
Tabelle 1 vor.
Als rechnerische Prüfgrösse wird die 
Schadenslinie, zwischen Rohrscheitel 
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Fig. 1  Schematische Abbildung des Zusammenhangs zwischen Kanalisation und Oberflächenabfluss gemäss 
VSA-Empfehlung. In der deutschen Planungspraxis gilt erst ein Wasseraustritt aus dem Kanal als Überstau.

Schutzgutklasse Überstau Kanalinduzierte Überflutung

Häufigkeit [einmal in z Jahren]

Klasse 1 Freiflächen, Verkehrswege 2–3

Berechnung mit  
Starkregenereignis  

zur Definition  
von Wet-Spots

Klasse 2 Wohngebiete/Kleingewerbe ohne zu  
Wohn- oder Gewerbezwecken genutzten 
Untergeschossen

3–10

Klasse 3 Stadtzentren, Industrie und Gewerbegebiete, 
Wohngebiete mit zu Wohn- oder Gewerbe-
zwecken genutzten Untergesch8ossen

5–10

Klasse 4 Sonderobjekte/kritische Infrastruktur/
sensible Nutzungen

10–20

Tab. 1  Anforderungen an Kanalisationssysteme. Wet-Spots sind Schächte mit potenziellem Wasseraustritt,  
die im Rahmen der Grobanalyse im Feld verifiziert werden müssen
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und Terrain, eingeführt. Die Schadens-
linie und die zulässige Häufigkeit von 
Überstau in Schächten (Wasserstand hö-
her als die Schadenslinie) wird spezifisch 
für jedes Gemeindegebiet festgelegt.
Schächte mit einem potenziellen Wasser-
austritt können zu einer kanalinduzier-
ten Überflutung führen und werden als 
Wet-Spot in die Oberflächenabflussbe-
trachtung aufgenommen. Diese Schächte 
werden mittels einer hydrodynamischen 
Simulation mit einem Starkregenereignis 
mit einer Jährlichkeit von 15 bis 30 Jah-
ren ermittelt.

UMGANG MIT OBERFL ÄCHENABFLUSS 
Die Gefährdung des Siedlungsgebietes 
durch Oberflächenabfluss wird mit einem 
zweistufigen Vorgehen ermittelt. Für die 
erste Stufe (Grobanalyse) wird insbeson-
dere die Verwendung der Gefährdungs-
karte Oberflächenabfluss des BAFU [2] 
empfohlen. Anhand der Gefährdungskar-
te wird die potenzielle Betroffenheit von 
Schutzgütern festgestellt. Damit können 
Orte identifiziert werden, die durch Ober-
flächenabfluss gefährdet sind und einer 
detaillierteren Betrachtung bedürfen 
(Wet-Spots). 
Eine Detailanalyse (zweite Stufe) erfolgt 
für ausgewählte Teilgebiete. Dabei wer-
den die in der Grobanalyse festgelegten 
Schutzziele durch eine 2D-Simulation 
und eine qualitative Risikobewertung 
überprüft. Die Wahl und der Detaillie-

rungsrad der Methode zur Untersuchung 
der Auswirkungen von Oberflächenab-
fluss orientieren sich an der Zielsetzung 
der Massnahmen. 
Analog zur Beurteilung von Naturge-
fahren werden drei Regenereignisse mit 
einer Eintrittshäufigkeit von einmal in 
30, 100 und 300 Jahren (häufig, mittel, 
selten) herangezogen. Diese werden aus 
der Extremwertstatistik einer geeigne-
ten Niederschlagsmessstation ermittelt. 
In der Empfehlung werden konkrete Vor-
gaben für die Wahl und den Einsatz von 
Regendaten gegeben.

DWA-ARBEITSBLATT A 118 

Bereits seit Mitte der 1950er-Jahre be-
stehen in Deutschland Richtlinien für die 
hydraulische Auslegung von Regen- und 
Mischwasserkanälen [3]. Diese wurden 
seitdem im Arbeitsblatt A 118 «Hydrauli-
sche Bemessung und Nachweis von Ent-
wässerungssystemen» der DWA (Deut-
sche Vereinigung für Wasserwirtschaft, 
Abwasser und Abfall e. V.) dokumentiert 
und laufend weiterentwickelt [4]. 
Die Aufrechterhaltung hygienischer 
Verhältnisse sowie die weitgehende Ver-
meidung von Überflutungsschäden sind 
massgebliche Zielsetzungen für die Pla-
nung von öffentlichen Entwässerungs-
systemen. Zentrales Anliegen der Neu-
fassung des Arbeitsblattes A 118 [4] war 
daher die Überarbeitung der Kriterien für 

einen hinreichenden Schutz vor Überflu-
tungen in Abhängigkeit vom anzustre-
benden Schutzniveau.

INHALTLICHE NEUERUNGEN
Anpassungsbedarf für die Überarbeitung 
des DWA-Arbeitsblatts A 118 bestand ins-
besondere hinsichtlich der hydraulischen 
Bewertung von Entwässerungssystemen 
für Regen- und Mischwasser im Kontext 
eines kommunalen Starkregenrisiko-
managements. Wesentliche Neuerungen 
des Arbeitsblattes betreffen daher die 
Überarbeitung der Kriterien für einen 
hinreichenden Schutz vor Überflutungen 
in Abhängigkeit vom anzustrebenden 
Schutzniveau anhand von Überstau- und 
Überflutungshäufigkeiten. 
Aufgrund der hohen Relevanz des Klima-
wandels sowie städtebaulicher und de-
mografischer Entwicklungen für die Ent-
wässerungsplanung werden auch diese 
Aspekte im Arbeitsblatt aufgegriffen und 
hinsichtlich ihrer Auswirkungen auf die 
anzusetzenden Belastungsgrössen quali-
tativ bewertet. Mit der Neufassung wird 
entsprechend den Anforderungen der 
DIN-EN 752 [1] und den methodischen 
Empfehlungen nach DWA-M 119 [5] zu-
dem auch eine verbindliche Prüfung der 
Überflutungsrisiken für bestehende Ent-
wässerungssysteme eingeführt. 

HYDR AULISCHE ÜBERPRÜFUNG VON  
ENT WÄSSERUNGSSYSTEMEN
Das Arbeitsblatt A 118 [4] gibt Ansätze 
für die Ermittlung der relevanten Belas-
tungsgrössen Schmutzwasser-, Fremd-
wasser- und Regenwasserabfluss vor. Die 
Niederschlagsintensität als wesentliche 
Belastungsgrösse für die Überstau- und 
Überflutungsbetrachtung bei Regen- 
und Mischentwässerungssystemen kann 
dabei anhand von Modellregen entspre-
chender Wiederkehrzeiten, anhand von 
gemessenen oder synthetischen Nieder-
schlagsreihen oder anhand von Radarre-
gendaten angesetzt werden. 
Die Anforderungen an die hydraulische 
Leistungsfähigkeit von Entwässerungs-
systemen für Regen- und Mischwasser 
werden abhängig vom anzustrebenden 
Schutzniveau gegenüber starkregenbe-
dingten Überflutungen und deren Aus-
wirkungen auf die Schutzgüter Mensch, 
Umwelt, Versorgung, Wirtschaft und 
Kultur in vier Schutzkategorien festge-
legt (Tab. 2).
Die hydraulische Bewertung der Ent-
wässerungssysteme erfolgt anhand der 
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Fig. 2 Wet-Spot: Schacht mit Wasseraustritt nach einem Starkregenereignis.
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Kriterien «Überstauhäufigkeit» und 
«Überflutungshäufigkeit». Die Überstau-
häufigkeit stellt ein praxisbewährtes und 
relativ genau zu berechnendes Kriterium 
zur Bewertung der hydraulischen Leis-
tungsfähigkeit von kanalgebundenen 
Entwässerungssystemen dar. Aus der 
Erfüllung des Überstaukriteriums allein 
kann jedoch noch kein hinreichender 
Überflutungsschutz abgeleitet werden. 
Demgegenüber kann die zulässige Über-
stauhäufigkeit im Einzelfall geringfügig 
überschritten werden, wenn aufgezeigt 
wird, dass das geforderte Schutzniveau 
hinsichtlich des Überflutungsschutzes 
erreicht wird. 
Die Überflutungshäufigkeit bezieht sich 
auf kanalinduzierte Überflutungen so-
wie Überflutungen aufgrund oberflächi-
ger Zuflüsse unter Berücksichtigung der 
hydraulischen Kapazitäten des Entwässe-

rungssystems, der Speicher- und Ablei-
tungskapazitäten an der Oberfläche sowie 
der Ausprägung des vorhandenen Objekt-
schutzes. Unter Überflutung wird dabei 
abweichend von der Definition in DIN-EN 
752 [1] ein Zustand verstanden, bei dem 
Abwasser aus einem Entwässerungs-
system entweichen oder nicht in dieses 
eintreten kann und dies zu Schäden oder 
Nutzungseinschränkungen führen kann.
Die Überprüfung bestehender Systeme 
umfasst den Nachweis der Überstau-
häufigkeit nach Tabelle 1 und eine gene-
relle Prüfung der Überflutungsrisiken 
entsprechend der Empfehlungen nach 
DWA-Merkblatt M 119 [5] mit einer Ge-
fährdungsanalyse als zentralem Be-
standteil. Sie bildet die Grundlage für die 
Identifizierung des aus Sicht des kommu-
nalen Überflutungsschutzes bestehenden 
Handlungsbedarfes und der Priorisie-

rung abzuleitender Massnahmen. Die hy-
draulische Auslegung von Massnahmen 
am Kanalnetz im Zuge der generellen 
Sanierungs- und Erschliessungsplanung 
umfasst dann die Schritte Vorbemessung, 
Nachweis der Überstauhäufigkeit und die 
Prüfung der Überflutungshäufigkeit nach 
Tabelle 1. 

DISKUSSION DER ANSÄTZE 

Die technischen Regelwerke für die Über-
prüfung von Entwässerungssystemen 
wurden dem Stand der Technik ange-
passt. Sowohl in der Schweiz wie auch in 
Deutschland wird eine risikobasierte Me-
thodik [7] eingeführt, indem das Schutz-
niveau in Abhängigkeit der Schutzgüter 
festgelegt wird. Ausserdem wird den Ent-
wicklungen im Starkregenmanagement 
Rechnung getragen. 
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Schutzkategorie

für Mensch, 
Umwelt, Ver-
sorgung, Wirtschaft, 
Kultur

Auswirkung auf 
Flächen und 
Objekte

Zuordnung nach 
DIN EN 752, Tab. 3

Bereichsklassifizierung

Beispielhafte Nutzung

Überstauhäufigkeit

1-mal in «n» Jahren 
Bestand

Überstauhäufigkeit

1-mal in «n» Jahren 
Neubau

Überflutungshäufigkeit

1-mal in «n» Jahren 

(1) gering sehr gering Bereiche, in denen das Wasser über-
wiegend schadlos und ohne Nutzungs-
einschränkungen auf der Oberfläche 
abfliessen oder verbleiben kann.
Beispiel:
ländliche Gebiete/Streusiedlungen, 
Grün- und Freiflächen, Parks

1 2 10

gering

(2) mässig gering bis mittel Bereiche, in denen Überflutungen 
geringe bis mittlere Schäden oder 
Nutzungseinschränkungen verursachen 
können und die Sicherheit und Gesund-
heit nicht gefährden.
Beispiel:
Wohn- und Mischgebiete mit Wohn-
bebauung und/oder Einzelhandel und 
Kleingewerbe ohne zu Wohn- oder 
Gwerbezwecken genutzte Unter-
geschosse

2 3 20

mittel

(3) stark mittel bis stark Bereiche, in denen Überflutungen lokal 
zu grösseren Schäden oder Nutzungs-
einschränkungen führen oder die 
Sicherheit und Gesundheit potenziell 
gefährden können.
Beispiel:
Stadtzentren, Wohngebiete mit zu 
Wohn- oder Gewerbezwecken genutzten 
Untergeschossen, Gewerbe-/Industrie-
gebiete, Verkehrswege und Flächen von 
besonderer Bedeutung, Tiefgaragen 
und verkehrstechnisch untergeordnete 
Strassenführungen

3 5 30

stark

(4) sehr stark sehr stark Bereiche in denen Überflutungen zu 
weitreichenden grösseren Schäden oder 
Nutzungseinschränkungen führen oder 
die Sicherheit und Gesundheit akut ge-
fährden können.
Beispiel:
Bereiche mit kritischer Infrastruk tur, 
Tiefbahnhof-Zugänge, oder vekehrs-
technisch übergeordnete Infrastruktu-
ren/Tiefgaragen

5 10 50

Tab. 2 Anforderungen an öffentliche Entwässerungssysteme für Regen- und Mischwasser (DWA, 2022)
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Die Einteilung der Schutzgüter erfolgt in 
beiden Ländern nach EN 752 [1] in vier 
Schutzgutklassen in Abhängigkeit der 
Auswirkung, respektive des Ausmasses 
von möglichen Schäden. In Deutschland 
wird für bestehende und neue Systeme 
ein unterschiedliches Schutzniveau an-
gestrebt. In der Schweiz gilt das gleiche 
Schutzniveau. Das Schutzniveau hin-
sichtlich der geforderten Überstauhäufig-
keiten in Deutschland ist generell tiefer 
angesetzt. Dies ist historisch bedingt und 
entspricht der heutigen Praxis. 
Die Überprüfung der Schutzziele hin-
sichtlich Überstau erfolgt nach VSA-Emp-
fehlung anhand der Ergebnishäufigkeit 
(maximaler Wasserstand). Dafür müssen 
Regenreihen mit eine Aufzeichnungs-
dauer von mindestens 30 Jahren verwen-
det werden. Nach DWA A 118 kann die 
Überstau- und Überflutungsbetrachtung 
mittels Modellregen entsprechender Wie-
derkehrzeiten, gemessenen oder synthe-
tischen Niederschlagsreihen oder Radar-
regendaten angesetzt werden. 
Die Beurteilung von Entwässerungs-
systemen anhand von Überstau stellt in 
beiden Ländern eine bewährte Praxis 
dar und basiert auf hydrodynamischen 
Simulationen. 

Neu ist die verbindliche Überprüfung 
der Entwässerungssysteme hinsichtlich 
eines ausreichenden Schutzes vor Über-
flutungen. Die Definition des Begriffes 
«Überflutung» weicht in beiden Ländern 
von der EN 752 [1] ab. 
Die Überflutungsprüfung, respektive 
der Umgang mit Oberflächenabfluss um-
fasst in beiden Ländern Überflutungen 
aufgrund oberflächlicher Zuflüsse wie 
auch kanalinduzierte Überflutungen. 
In Deutschland stellt die Gefährdungs-
analyse (nach DWA-Merkblatt M 119 [5]) 
den zentralen Bestandteil der generellen 
Prüfung von Überflutungsrisiken für 
bestehende Entwässerungssysteme dar. 
Dabei werden Niederschlagsbelastungen 
mit einer Wiederkehrzeit von 30 und 50 
Jahren empfohlen. Aus Sicht des kommu-
nalen Überflutungsschutzes wird daraus 
der erforderliche Handlungsbedarf iden-
tifiziert. In dem DWA-Arbeitsblatt A 118 
werden konkrete Schutzziele vor Über-
flutungen festgelegt, die jedoch oftmals 
nicht allein durch das kanalgebundene 
Entwässerungssystem erfüllt werden 
können. Die hydraulische Überprüfung 
der abzuleitenden Massnahmen erfolgt 
nach DWA A 118 im Zuge der generellen 
Entwässerungsplanung für die Sanie-

rungs- und Neubauplanung dann an-
hand einer Überstau- und Überflutungs- 
berechnung. 
Zum Umgang mit Oberflächenabfluss 
wird in der VSA-Empfehlung ein zwei-
stufiges Vorgehen vorgeschlagen, das an 
die Praxis im Umgang mit Naturgefahren 
angelehnt ist. In einer Grobanalyse sol-
len anhand von vorhandenen Grundla-
gen und Ortsbegehungen die Stellen mit 
Handlungsbedarf (Wet-Spots) identifiziert 
werden. In der anschliessend Detailana-
lyse kann eine modellbasierte Abbildung 
der Prozesse und eine qualitative Risiko-
beurteilung erfolgen. 
Der Klimawandel führt zu häufiger auf-
tretenden Starkregenereignissen. Wis-
senschaftliche Untersuchungen weisen 
aber bislang kein erkennbares Klimasig-
nal hinsichtlich der für die hydraulische 
Auslegung der Siedlungsentwässerung 
relevanten Niederschlags-Dauerstufen 
aus. Deshalb wird in der Schweiz wie 
auch in Deutschland vorerst von einer di-
rekten Berücksichtigung des Klimawan-
dels abgesehen. Es soll keine pauschale 
Erweiterung von Kanalkapazitäten er-
folgen, jedoch wird empfohlen, unter 
Kosten-Nutzen-Abwägung geeignete 
Leistungsreserven bei der Massnahmen-
planung vorzuhalten.
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Fig. 3 Unkontrollierter Oberflächenabfluss nach Starkregen.

A& G 10 |  2022



VSA-Webinar

08.11.2022 - 16.30h 

«Gewässerperle PLUS»  
zum Wohl von Mensch und Natur   

 
 
 
         vsa.ch/online-seminare 
              keine Anmeldung - kostenlos

A5-Webinar-Gewaesserperlen.indd   1A5-Webinar-Gewaesserperlen.indd   1 23.09.2022   12:03:3023.09.2022   12:03:30

C

M

Y

CM

MY

CY

CMY

K

Picatech_Inserat_SiebungEntlastungsbauwerken_170x125mm_09-2020_#2.pdf   1   07.09.20   16:05


